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Witsut Ee^ïuÇ

In den Monaten Mai-Juni auf der Pirsdi nadi der Kinderstube

unserer Rehe Ein heimliches Dahinschreiten im
stillen hohen Dom unseres Waldes, vorbei am raunenden
Bach zu der sonnendurchfluteten Rodung, die mit Vorliebe
und Bedacht alljährlich Setzort von Rehkitzen ist!
Hohe Farren, dürre Gräser, halbvermoderte Strünke
einstiger Baumriesen; das immer wieder aufkommende
Wirrnis der Brombeersträucher, dazu die Färbung der
Rehkitzen vom Hellbraun bis in das Dunkelbraune mit den (in
zunehmendem Alter verblassend und ganz verschwindenden)

weißen Tupfen über den Rücken, bewirken einen
Naturschutz, wie er nidit glücklicher für unsere kleine
Gazelle gedacht und erwählt werden könnte.
Polternd und anhaltend lärmend geht, die Aufmerksamkeit

des Pirschenden einige Momente festhaltend, ein Reh
ab. Ein Blick genügt, es als eine säugende Rehgeiß
anzusprechen.

Das geübte Auge des Jägers sucht langsam die Umgebung
ab und haftet an einem Punkt : vielleicht ein Lauscher, eine
leichte störende Färbung im Brombeerblättergewirr, oft nur
ein dunkles Auge, alles unbeweglich Es schält daraus die
Umrisse eines sich drückenden Rehkitz, sich drückend und

verbergend, weil es so sein muß, bis die Kraft und Schnelligkeit

der Läufe es forttragen kann aus dem Gefahrenbereich

des Eindringlings. Das Kitz, die W arnungsrufe seiner Mutter
wohl verstehend, verharrt unbeweglich bis die letztere wieder
auf dem Platze erscheint.

Meisterhaft versteht das Reh, ihr Junges selbst bei
Annäherung eines Menschen zu verbergen. Sie drückt es mit
ihrem Kopfe in die vorhandene Deckung, um darauf oft
ruhig und „verstohlen" abzugehen.
So empfindlich dieses Wild beispielsweise gegen Fliegen
und Mücken ist, läßt das sich drückende Kitz das Ungeziefer
ruhig über seinen Windfang (Näschen) spazieren und in
seinen Lauschern (Ohrmuscheln) sich festsetzen, keine Spur
von Ungeduld oder Aufregung verratend!
Anders verhält sich die säugende Geiß, wenn Meister
Reineke ihr Junges bedroht; sie wird zum Angreifer und
trommelt nötigenfalls solange und derart mit ihren
Vorderläufen auf den Fuchs los, bis derselbe sein Heil in der
Flucht sucht.

Leider kommt es immer noch sehr oft vor, daß Jungrehe
aufgefunden, in die Gefangenschaft genommen werden, mit
der Begründung, sie hilflos und verlassen angetroffen zu
haben! In 95 von 100 Fällen jedoch sieht die Rehmutter
den Raub mit an, ohne selbst beobachtet worden zu sein.
Mödrte doch im weitern ein jeder Finder eines Rehkitz
der Versuchung widerstehen, dasselbe zu berühren! Die
menschliche Witterung ist clem wildlebenden Reh geradezu
ein Greuel und veranlaßt es des öftern, ein von Menschenhänden

berührtes Kitz überhaupt nicht mehr anzunehmen.
Erfordern es die Umstände trotzdem (Entfernen aus der
Zone der Mähmaschinen etc.), dann trifft man das Richtige,
die Flände vorher tüchtig mit Moos, Gras, Erde oderTannen-
reis abzureiben, um den an ihnen haftenden Schweißgeruch

zu entfernen oder wenigstens stark abzuschwächen.

Wer die rührende Liebe des Rehes zu ihrem Jungen
kennt, und wer schon Gelegenheit hatte, das überaus liebliche

Idyll einer Rehfamilie aus nädister Nähe zu
beobachten, wird obiger Mahnung beipflichten und sich mit der
innern Freude und dem stillen Schauen diesesWildes unserer

schönen Heimat begnügen FI. F.
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Aom Achkitz

In den Vlonaten Wallon! aul der dirsclr nadr der dinder-
studs unserer Itelie! din deimlicdes Dadinscdreiten iin
stillen doden Dom unseres Waldes, vordei am raunenden
dacd ?c> der sonnendurcdffuteten lìodung, die mitVorliede
und dedacdt alljädrlicd 8et?ort von Iffeddit?en ist!
Ilolie darren, dürre (lräser, daldvermoderts 8tründe
einstiger daumriesen; das immer wieder auldommende
W irrnis der öromdeersträucder, daxr> die därdung der lied-
dit?en vom dlelldraun dis in das Dundeldraune mit den (in
?unedmendem WIter verdlassend und gan? verscdwinden-
den) weiden Rupien üder den ffücden, dswirden einen
I8laturscdut?, vie er niât glücdlicder lür unsere dleins Da-
?elle gedacdt und erwädlt werden dünnte,
dolternd und anlraltend lärmend gedt, die Wulmerdsam-
deit des dirscdenden einige Wlomente lestdaltend, ein deit
ad. din lllicd genäßt, es als eine säugende lìedgeid an?u-
sprecden.
Das geüdte âge des Wägers sucdt langsam die dmgedung
ad und daltet an einem dundt: vielleicdt ein dauscder, eine
leicdte störende l ärdung im llromdeerdlättergewirr, olt nur
ein dundles Wuge, alles undeweglicd! ds scdält daraus die
dlmrisse eines sicd drücdenden ffeddit?, sied drücdend und

verderbend, veil es so sein mud, dis die dralt und 8cdnellig-
de it der däule es iorttragen dann aus dem Deladrsndereicd

des dindringlings. Das Kit?-, die Warnungsruls seiner Vlutter
wodl verstellend, verdarrt undeweglicd dis die letztere wieder
auk dem ?Iat?s erscdeint.

Vleisterdalt verstedt das ked, idr lunges seldst dei l^n-
näderung eines Vlenscden ?u verderben. 8ie drücdt es mit
idrem dopte in die vordandene Dscdung, um daraus off
rudig und „verstodlen" ad/ngeden.
80 empdndlicd dieses ^Vild dsispielsweise gegen Hieben
und Vlücden ist, lädt das sicd drücdende dit? das Dnge?isler
rudig üder seinen Windlang (idäscden) spazieren und in
seinen dauscdern (Ddrmuscdeln) sicd lestset?en, deine 8pur
von Dngeduld oder .Vulregung verratend!
Wnders verdält sicd die säugende (leid, wenn Wleister
ffeinede idr lunges dedrodt; sie wird /inn Wngrelkcr und
trommelt nötigenkalls solange und derart mit idren Vor-
derläulen ant den ducds los, kis derselde sein dleil in der
dlucdt sucdt.

deider dommt es immer nacd ssdr off vor, dad lungrede
aulgelunden, in die Dslangenscdaff genommen werden, mit
der dsgründung, sie dilllos und verlassen angetroffen ?u
daden! in 95 von ldli dällsn jedocd siedt die ffedmutter
den kaud mit au, odne seldst deodacdtet worden ?u sein.
IVlöcdte docd im weitern ein jeder dinder eines ffeddit?
der Versucdung widersteden, dasselde /u derüdren! Die
menscdlicde W^itterung ist dem wildlsdenden lleli geradezu
ein Dreuel und veranladt es des ältern, ein von Wlenscden-

dänden derüdrtes dit? üderdaupt nicdt medr an?unedmen.
drlordern es die Dmstände trot?dem (dntlernen aus der
/one der Vlädmascdinen etc.), dann trifft man das kicdtige,
die dlände vorder tücdtig mit Woos, Dras, drde oderDannen-
reis ad?ureiden, um den an idnen daffenden 8cdweidgerucd
?u entlernen oder wenigstens stard ad?uscdwäcden.

Wer die rüdrende diede des llelies ?u idrem lungen
dennt, und wer sdron Delegendeit datte, das üderaus lied-
licde ld;ll einer ffedlamilie aus näclrster ldläde ?u deod-
acdten, wird odiger Wadnung deipllicdten und sicd mit der
innern dreude und dem stillen 8<dauen diesesW ildes unse-
rer scdönsn Deimat degnügen!
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Ein sich drückendes Rehkitz

Junge Waldkäuze nach dem ersten Mug
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^à?/cà^k ?!5tc/ì ckem. ersten âêA
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LIEGESTÜHE

LEITERWAGEN

KINDERWAGEN

KINDERBETTEN

STUBENWAGEN etc.

preiswert im ersten, gröfjten Spezialgeschäft der Ostschweiz
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St. Gallen Telephon 20.34 Langgasse 3a Gegründet 1894

C=r\Jeti-ilcLlutuj cliwete '^1/ etAilletumcj

von abgenützten Essbestecken, Haushaltungs-

Gegenständen, Bau-Furnituren, Reitartikeln,

Velos etc. Vergolden, Vermessingen,

Verkupfern, Oxydieren und Färben von

Metallwaren. Verchromen von Messern

etc. Goldvernieren von Leuchtern etc.
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Staudt & tiU'itbeiiiiiaitii
Bahnhofstraße G

St. allen

!.!^ Sailli

Xl^v^k-

XIXW^KL^II^

sic.

prsisv/sri !no Si'ztsli, ^I'ötztsn 8psx!s!gszctiâtt Ostsctiws!^

l.0M5 UAZeS ^RR^W
Z7.vâ!.^e^ ZpxiZLKSâZZe Z0

KA!.VAÜjI8Ltt^ â^8IA!_7
8t. K-itten loteption 20.34 t.snggasse 3s. Kegiiinctet 1334

von Abgenützten Lssbssteotcen^ binnsbottungs-

Legenstsnitsn, Ksu-I^unnitunsn, kettAnttbetn,

Vetos etc. Vei'golben, Vsi-messingsn,

Voi-tinptsnn, llx^ittsi-en unc! bänden von

tVtetsttwoi-en. Ve n o k n o m s n von tVtesssi'n

etc. tZotcivennienen von benobtenn etc.
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Abu Markub
Photo Arnfehl

„Photographik", Verlag Kodak AG., Berlin
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